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Nr. 34

den schönen weichen Sand hinstreckte und sich an den

warmen Sonnenstrahlen erfreuen wollte, die ihn wohl
etwas an seine heiße Heimat erinnern mochten. Da
wurde die Schar um ihn so groß, daß sie einen un-
durchdringlichen Knäuel bildete. Von der Sonne sah

er keine Spur mehr, denn alle die Buben und Mädels

um ihn herum formten eine so dichte Mauer, daß kein

einziger Sonnenstrahl sich mehr hindurchfand. Die

ganz Schlauen, die über die Köpfe der anderen hinweg
nichts mehr zu sehen vermochten, versuchten zwischen
den Beinen der Vorderen einen Blick auf das Welt-
wunder zu werfen. Es kam ihnen wohl gar zu ko-
misch vor, daß ausgerechnet ein Neger ein Sonnenbad
nehmen wollte. Der hatte das doch gar nicht nötig, er

war ja schon von ganz alleine braun genug! Jedenfalls
haben unsere Buben und Mädels dabei nicht daran ge-
dacht, daß es gerade für den Neger herrlich sein muß,
so in der wärmenden Sonne zu liegen und ihre Strah-
len auf sich einwirken zu lassen, denn ihm fehlt doch

Kürzlich, an einem recht heißen Tage, hat der Unggle Redakter
im Strandbad Zürich ein paar lustige Aufnahmen machen kön-

nen, die muß er rasch denen von euch zeigen, die nicht etwa selbst

dabei waren.
Da kam doch ganz gemütlich ein Neger durch den weichen

Sand geschlendert; ein richtiger, schwarzer Neger, nicht etwa so

ein unechter Halbneger, wie es jetzt bei uns wieder viele gibt, die

von der Sonne verbrannt sind, daß man gar nicht mehr weiß,
welcher Rasse sie angehören. Nein, das war ein wirklicher Neger,
man sah es schon an seiner Kopfform, an seinem kohlschwarzen,
krausen Haar und seinen leuchtend großen Augen, in denen das

Weiße ganz bläulich schimmerte. Aber auch die Farbe seines Kör-
pers bewies es: Sie war wirklich überall gleich dunkel, fast schwarz
und glänzte in der Sonne wie poliertes Metall.

Aber der arme Neger kam nicht recht zum Genuß des Strand-
bades. Zuerst ging's noch ganz gut, da waren nur ein paar we-
nige Buben um ihn herum, die ihn getreulich begleiteten und doch
unbedingt wissen mußten, wie das ist, wenn ein waschechter Ne-
ger baden geht. Vielleicht haben sie nur sehen wollen, ob er nicht
doch am Ende abfärbt! Aber nein, das glaube ich nicht recht, un-
sere Buben und Mädels sind schon selbst zu sonnenverbrannt und
wissen aus eigener Erfahrung, daß diese Farbe dem Wasser stand-
hält!

Je weiter nun aber der Neger schlenderte, desto größer wurde
das Trüpplein, das ihn begleitete, und alle starrten sie ihn mit
großen Augen an. Am allerschlimmsten aber wurde es, als er sich in Ein Neger geht baden

Des Rätsels Lösung

sonst in unserem kühlen Norden die herr-
liehe Wärme seiner Heimat.

Und der Unggle Redakter hat sich dabei

gedacht, daß er doch froh ist, nicht als

Neger im Strandbad Zürich zu sein, —
sonst. würde er wahrscheinlich auch ein
solches Aufsehen erregen, und das macht

gar nicht immer Spaß!

Herzlich grüßt euch euer
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